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Nachtrag aus der letzten Vorlesung



Die Aufklärungspädagogik

1773 eröffnete Friedrich Eberhard von Rochow seine philanthropische 
Musterschule in Reckahn (Bild).
1774 eröffnete Johann Bernhard Basedow das Dessauer Philanthropin
1792 Salzmanns Musterschule in Schnepfenthal (Vorbild der 
Landerziehungsheime)

Die pädagogische Reflexion der Philanthropen setzte 
Impulse für die Entwicklung der modernen Schule und 
der pädagogischen Profession. 

Im Bild: Das Denklehrzimmer von Wolke, die Meritentafel des 
Dessauer Philanthropins.

Die Aufklärung beförderte die pädagogische Reflexion und formulierte hohe Wirkungserwartungen an die 
Pädagogik. Die Aufklärungspädagogik war auch eine praktische Erziehungsbewegung.



Überzeugt von der Bildsamkeit des 
Landmannes reformierte Friedrich 
Eberhard von Rochow ab 1774 die 
Schulen seiner Güter: 

• Modernes Schulhaus 
• Schulgeld- und Lehrmittelfreiheit 

(„Der Kinderfreund“)
• Im Lehrerseminar gebildeter, gut 

bezahlter Lehrer
• „Denklehrübungen“ zur Weckung 

der Aufmerksamkeit im 
Anfangsunterricht

• Moralisch-praktische Lehrinhalte

Lit.: Schmitt, Hanno; Tosch, Frank (Hrsg). (2001): 
Vernunft fürs Volk. Friedrich Eberhard von Rochow 
1734-1805 im Aufbruch Preußens. Berlin: 
Henschel.

Rochows Musterschule in Reckahn bei Brandenburg/Havel



• Credo der Aufklärung: „Die Schule ist eine gute Schule, wenn 
der Lehrer ein guter Lehrer ist“

• Aufklärer plädierten im 18. Jahrhundert für eigenständigen 
(von der Kirche gelösten) Lehrerberuf und für staatlich 
geführte Lehrerbildungsanstalten

• 1778 erhielt Ernst Christian Trapp in Halle 
den ersten Lehrstuhl für Pädagogik, erste
Lehrerseminare entstehen

• Breitenwirksame Realisierungen von 
Lehrerbildungsinitiativen erst im Laufe 
des 19. Jahrhunderts

Impulse zur Lehrerbildung

Lehrerdenkmal für Heinrich Julius Bruns 
im Reckahner Gutspark- Unten: Die 
Universität Halle war im 18. Jahrhundert 
ein Zentrum der akademischen 
Aufklärung und der 
Theologenausbildung.

Ernst Christian Trapp wurde 
1778 der erste Pädagogik-
Professor



Je mehr pädagogische Vorkehrungen getroffen werden, um den Weg des 
Heranwachsenden zu sich selbst und ins Leben zu gestalten und zu ebnen, um 
so mehr Folgeprobleme treten nach dem Gesetzt der ungewollten 
Nebenwirkungen auf und erfordern immer neue verfeinerte Hilfen und 
Korrekturen, womit letztlich die Selbsttätigkeit und Selbstbestimmtheit der 
Lebensführung in Kindheit und Jugend immer mehr schwindet. Der 
durchschlagende Effekt dieses „pädagogischen Jahrhunderts“ war die immer 
mehr zunehmende Vereinnahmung und Fremdbestimmtheit des Kinder- und 
Jugendlebens durch pädagogische Institutionen und ihr Personal. 

Herrmann, Ulrich (2005): Pädagogisches Denken. In: Hammerstein, Notker; Herrmann, Ulrich (Hrsg.), 
Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte. Band II 18. Jahrhundert. Vom späten 17. Jahrhundert bis 

zur Neuordnung Deutschlands um 1800, München: Verlag C.H. Beck, S. 97-133.

„Schattenseiten“ des Pädagogischen Jahrhunderts?





Overdyck – eine Schulreform in Bochum in der „Sattelzeit“



1. Übergang von der Aufklärungspädagogik zum Neuhumanismus 



Im Mittelpunkt der Mensch und seine Bildung – 
Der Neuhumanismus

„Die Forderung realer Nützlichkeit war jetzt an der 
Tagesordnung […] Derselbe Geist, dieselbe Tendenz, 
dieselbe Regsamkeit zeigt sich auch in allen Zweigen des 
Denkens und der Bildung überhaupt. ln der Erziehung, in 
der Religion, in der Philosophie, in dem ganzen Umkreis 
der Geistestätigkeit. war ,praktisch‘ jetzt das allgemeine 
Losungswort; nur was unmittelbar praktisch ins Leben 
eingreifend, in der Anwendung förderlich war, wurde 
geachtet. Das ganze Gebiet des Wissens gewann 
dadurch neues Leben und eine neue Gestalt; die 
Wissenschaften wurden mit angestrengtem Eifer 
umgearbeitet, um sie von ihrer praktischen Seite 
vorzustellen, und sie für die Praxis nützlich zu machen“ 
(Niethammer 1808, S. 15 f.).

Einsatzpunkt: Radikalkritik an der Aufklärungspädagogik –
am vermeintlichen Utilitarismus, Erziehung zur 
Brauchbarkeit, Nützlichkeit und Konformität:

Der Streitschrift von Niethammer 
gegen den „Philanthropinismus“ war 
bereits eine Polemik des Schulmannes 
Ernst August Evers „Über Schulbildung 
zur Bestialiät“ (1807) vorangegangen, 
die die Aufklärungspädagogen 
denunzierte.



2. Wilhelm von Humboldts Bildungs- und Schultheorie



Unterricht durch Hauslehrer (Joachim Heinrich Campe) 
1787-1790 Studium der Philologie und Naturwissenschaften, der griech., lat. & 

franz. Sprache, Staatswissenschaften und Philosophie
1790 Eintritt in preußischen Staatsdienst 1791 -1801 mehrere Reisen und 

Aufenthalte u.a. in Paris (1789 mit Campe, Beobachter der Revolution), Rom
1792 fordert Humboldt, die Wirksamkeit des Staates neu zu bestimmen u. sie auf 

die Ermöglichung individueller Freiheit zu begrenzen: „Was im Menschen 
gedeihen soll, muss aus seinem Innren entspringen, nicht ihm von aussen 
gegeben werden.

1793 Fragment über eine „Theorie der Bildung des Menschen“
Bildungspolitische Episode: Leitung der Preußischen „Sektion des Kultus und des 

öffentlichen Unterrichts“ (1808/1809) im preußischen Innenministerium
Reformen: allgemeines und durchgehendes Erziehungssystem von 

Elementarschule bis Universität (für Bildungschancen f. alle)

Wilhelm von Humboldts Bildungstheorie

Zur Biographie 

Wilhelm von Humboldt
geb. 1767 in Potsdam, gest. 1835 in Tegel 



„Im Mittelpunkt aller besonderen Arten der Thätigkeiten nemlich 
steht der Mensch, der ohne alle, auf etwas einzelnes gerichtete 
Absicht, nur die Kräfte seiner Natur stärken und erhöhen, seinem 
Wesen Werth und Dauer verschaffen will.“

„Der wahre Zweck des Menschen (..)  welchen die ewig 
unveränderliche Vernunft ihm vorschreibt, ist die höchste und 
proportionierlichste Bildung unserer Kräfte zu einem Ganzen“

„Die letzte Aufgabe unseres Daseyns: dem Begriff der Menschheit 
in unserer Person (...) während der Zeit unseres Lebens (...) durch 
die Spuren unseres lebendigen Wirkens, die wir zurücklassen, 
einen so großen Inhalt, als möglich zu verschaffen, diese Aufgabe 
löst sich allein durch die Verknüpfung unseres Ichs mit der Welt zur 
allgemeinsten, regesten und freiesten Wechselwirkung.“

Wilhelm von Humboldt, Theorie der Bildung des Menschen. In: Werke. 
Herausgegeben von A. Leitzmann, Bd. I, Berlin 1903, S. 282-287. W. v. Humboldts Manuskript seiner 

„Ideen zu einem Versuch, die 
Gränzen der Wirksamkeit des 
Staates zu bestimmen“ (1792)

Wilhelm von Humboldts Bildungs- und Schultheorie – 
Selbstbildung als Bildungsideal



Sprache(n) als Aspekt von Welt, 
an dem die Bildung des Menschen erfolgen kann

„Durch die Mannigfaltigkeit der Sprachen wächst unmittelbar für uns der 
Reichthum der Welt und die Mannigfaltigkeit dessen, was wir in ihnen 
erkennen; es erweitert sich zugleich dadurch für uns der Umfang des 
Menschen Daseyns, und neue Arten zu denken und zu empfinden 
stehen ... vor uns.“ (Humboldt 1981 [1801/02], S. 111)

„Der Mensch denkt, fühlt und lebt allein in der Sprache und muss erst du 
sie gebildet werden“ (aus: Über den Nationalcharakter der Sprachen)

Wilhelm von Humboldt:Ueber die 
Verschiedenheit des menschlichen 
Sprachbaues (Manuskripseite, 1827-
1829)

Wilhelm von Humboldts Bildungs- und Schultheorie 

Humboldt, Wilhelm von (1793): Theorie der Bildung des Menschen. Auszugsweise in: Baumgart, 
Franzjörg (Hrsg.) 2001: Erziehungs- und Bildungstheorien. Erläuterungen, Texte, Arbeitsaufgaben. Bad 
Heilbrunn/Obb., S. 94-96.



3. Die Entstehung einer wissenschaftlichen Pädagogik – 
Herbart und Schleiermacher



Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik

Johann Friedrich Herbart 

„Allgemeine Pädagogik aus dem Zweck der Erziehung abgeleitet“ (1806) – 
Grundschrift einer Erziehungswissenschaft, in der Erziehung aus ,eingeborenen 
Begriffen‘ (also nicht aus anderen Wissenschaften entwickelt oder von anderen 
Zwecken und Begriffen als denen der Erziehung abgeleitet) rational bestimmt 
werden soll.

Johann Friedrich Herbart 1776-1841



Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik

Johann Friedrich Herbart 

„Allgemeine Pädagogik aus dem Zweck der Erziehung abgeleitet“ (1806) – 
Grundschrift einer Erziehungswissenschaft, in der Erziehung aus ,eingeborenen 
Begriffen‘ (also nicht aus anderen Wissenschaften entwickelt oder von anderen 
Zwecken und Begriffen als denen der Erziehung abgeleitet) rational bestimmt 
werden soll.

Komponenten des Erziehungsbegriffs: 

1. Bildsamkeit
2. Unterricht
3. Vielseitigkeit des Interesses als Basis der „Charakterstärke der Sittlichkeit“

Johann Friedrich Herbart 1776-1841



Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik

Johann Friedrich Herbarts Unterrichtslehre

• Anthropologisches Fundament: Menschen entwickeln Vorstellungen

• Durch Unterricht als Grundform der Erziehung können die 
Vorstellungen diszipliniert werden

• Dazu dient die Didaktik („Vertiefung und Besinnung“)

• Moralität („Charakterstärke der Sittlichkeit“) Zielperspektive von 
Erziehung

• Bedingung: Das Interesse der Zöglinge muss durch Vielseitigkeit der 
Unterweisung geweckt werden.

Johann Friedrich Herbart 1776-1841



• Schleiermacher wirkte vorrangig als Philosoph (Theorie der 
Hermeneutik) und Theologe. 

• Mitbegründer der Berliner Universität (1810). 
• In seinen Pädagogik-Vorlesungen (1813/14, 1826, erhalten sind die 

Mitschriften) formuliert er Grundlagen dafür, die Pädagogik als 
Wissenschaft zu betreiben, betont aber die ,Dignität‘ der 
Erziehungspraxis; 

• Erziehung definierte er über das Generationenverhältnis und 
versuchte, sie in Hinsicht auf ihre gesellschaftliche Position und ihre 
ethische Aufgabe neu zu bestimmen.

Friedrich Daniel Ernst 
Schleiermacher (1768-1834)

Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik – 
Friedrich Schleiermacher



Wesen und Aufgabe der Erziehung (aus den Vorlesungen 1826)

„Ein großer Teil der Tätigkeit der älteren Generation erstreckt 
sich auf die jüngere, und sie ist um so unvollkommener, je 
weniger gewußt wird, was man tut und warum man es tut. Es 
muß also eine Theorie geben, die von dem Verhältnisse der 
älteren Generation zur jüngeren ausgehend sich die Frage stellt: 
Was will denn eigentlich die ältere Generation mit der jüngeren? 
[…] Auf diese Grundlage des Verhältnisses der älteren zur 
jüngeren Generation, was der einen in Beziehung auf die andere 
obliegt, bauen wir alles, was in das Gebiet dieser Theorie fällt“ 
(Schleiermacher 1971 [1826], S. 330). Friedrich Daniel Ernst 

Schleiermacher (1768-1834)

Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik – 
Friedrich Schleiermacher



Grundfrage einer Theorie der Pädagogik: 
„Was will denn eigentlich die ältere Generation mit der jüngeren?“ 

S. erkennt (und anerkennt) die historische Variabilität 
dieses Verhältnisses

 Kann pädagogische Wissenschaft zu 
Allgemeinaussagen gelangen? 

Kann man eine allgemeingültige Pädagogik 
aufstellen (für alle Zeiten und Räume)?

„Wenn es nämlich so steht um die 
anthropologischen Voraussetzungen,
und auch das ethische Ziel infolge der 
verschiedenen ethischen Systeme
nicht ein durchaus entschiedenes ist: 
welchen Grad von Allgemeingültigkeit
kann wohl unsere Theorie haben? Wird 
es möglich sein, eine allgemeingültige
Pädagogik aufzustellen, d. h. für alle 
Zeiten und Räume?

Diese Frage müssen wir verneinen“ 
(ebd.)

Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik – 
Friedrich Schleiermacher



2. Wie soll dann die Theorie beschaffen sein?

a) Rein empirisch?
(= aus der Erfahrung gewonnen)

b) spekulativ
(= aus dem Begriff der menschlichen Natur gedanklich abgeleitet)

„Diese Frage müssen wir verneinen. Sie hängt aber 
freilich mit der anderen zusammen: was soll unsere 
Theorie für eine Gestalt haben? Soll sie rein empirisch 
sein, so daß alle Maximen nichts sind als Resultate der 
Erfahrung; oder spekulativ, so daß alle Regeln aus dem 
Begriff der menschlichen Natur abgeleitet werden?“ (ebd.)

1. Kann pädagogische Wissenschaft zu Allgemeinaussagen gelangen? – Nein. Erziehung ist historisch variabel. 

Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik – 
Friedrich Schleiermacher



2. Wie soll dann die Theorie beschaffen sein?

a) Rein empirisch?
(aus der Erfahrung gewonnen)

b) spekulativ?
(d.h., aus dem Begriff der menschlichen Natur gedanklich 
abgeleitet)

„Wenn wir letzteres bejahen können, dann ist auch die 
erste Frage entschieden. Die menschliche Natur ist an 
und für sich immer dieselbe; und sind alle 
Erziehungsregeln aus dieser abgeleitet, so müssen sie 
auch für alle Menschen ohne Unterschied von Zeit und 
Raum gelten und gleich sein“ (ebd.)

D.h., leitete man alle Erziehungsregeln aus der 
(unveränderlichen) menschlichen Natur ab, wären sie für 
alle Zeiten und Räume festgelegt. Das war bereits (s. 1.) 
widerlegt.

Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik – 
Friedrich Schleiermacher



2. Wie soll die Theorie beschaffen sein?

a) Rein empirisch?
(aus der Erfahrung gewonnen)

b) spekulativ?
(aus dem Begriff der menschlichen 
Natur abgeleitet)

Leitete man alle Erziehungsregeln aus der 
unveränderlichen menschlichen Natur ab, 
wären sie für alle Zeiten und Räume festgelegt. 
Das war widerlegt.

„Ist aber das erste wahr, daß alle 
Maximen nur Resultate der 
Erfahrung sind, so wäre die 
Pädagogik etwas absolut Spezielles 
und müßte bei jedem anderen 
Gegebenen verschieden sein und 
fortwährend sich ändern“ (ebd.).

D.h., Erziehungsregeln wären dann, 
wie auch die Pädagogik selbst, 
beliebig.

Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik – 
Friedrich Schleiermacher



„Wenn wir die erste Frage [Kann pädagogische Wissenschaft zu Allgemeinaussagen gelangen? 
JS] leugneten, so wollen wir dadurch die zweite nicht bejahen in Bezug auf ihren ersten Teil [Soll P. 
rein empirisch sein?]. Denn wäre die Pädagogik etwas absolut Spezielles, dann könnte gar nichts 
dieser Theorie auf einen wissenschaftlichen Charakter Anspruch geben. Bloße Empirie kann nicht 
wissenschaftlich sein, wenngleich eine Menge von geistreichen und scharfsichtigen 
Beobachtungen aufgestellt werden können. Es muß im Gegenteil der Pädagogik das Spekulative 
zum Grunde liegen, da die Frage, wie der Mensch erzogen werden soll, nicht anders als aus der 
Idee des Guten beantwortet werden kann. Aber darüber werden wir wohl leicht uns einigen, daß, 
was aus dieser Idee unmittelbar ausgeht, eigentlich nur die allgemeine Formel enthalten kann, die 
den Zusammenhang der Erziehungstheorie mit der Ethik und Wissenschaft angibt. So wie aber in 
die Theorie Spezielles hineinkommen soll, so werden wir auch faktische Voraussetzungen 
annehmen, ohne welche die Theorie nicht bestehen kann. Denn die Theorie der Erziehung ist mir 
die Anwendung des spekulativen Prinzips der Erziehung auf gewisse gegebene faktische 
Grundlagen“ (ebd., S. 330 f.).

D.h., Pädagogik kann weder rein empirisch, noch rein spekulativ betrieben werden.

Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik – 
Friedrich Schleiermacher



Grundfrage einer Theorie der Pädagogik: „Was will denn eigentlich die ältere Generation mit der jüngeren?“, dann (1) 
Kann Pädagogik zu Allgemeinaussagen kommen und (2) wie soll sie betrieben werden (empirisch oder spekulativ)?

1. Kann pädagogische Wissenschaft zu Allgemeinaussagen gelangen?

Wenn „nein“ (wenn es also nichts 
Allgemeines gäbe), dann verlöre sich die 
Empirie der Pädagogik im Speziellen. 
Pädagogik könnte keinen wissenschaftlichen 
Charakter annehmen.

Antwort Frage 2: Die Pädagogik kann weder rein empirisch, noch rein spekulativ betrieben werden. 
Zurück zu Frage 1:

Pädagogik muss sich folglich aus der Idee des 
Guten ableiten. Aber das reicht nicht, denn diese 
Prämisse erzeugt nur Allgemeinformeln. Es 
braucht „faktische Voraussetzungen“

„Theorie der Erziehung ist … die Anwendung des spekulativen Prinzips der Erziehung auf gewisse gegebene 
faktische Grundlagen“ (Ebd., S. 331).

Die Entstehung einer eigenen Wissenschaft Pädagogik – 
Friedrich Schleiermacher



Der historische Kontext:
Durchsetzungskraft liberaler Entwürfe nach dem Untergang der 

alten Ordnung, „Große Reformen“ nach 1806 in Preußen, 
Reform der Schulorganisation und Professionalisierung der 
Lehrerschaft

Humboldt entwarf ein neues Schulwesen, das grundsätzlich mit 
dem ständischen Bildungsprinzip bricht (Königsberger und 
Litauischer Schulplan, 1809)

Wilhelm von Humboldt in seinem 
Arbeitszimmer im Schloss Tegel 
(1826). Zeichnung von Louise Henry.

Die Modernität von Humboldts Bildungskonzept

Wilhelm von Humboldts Bildungs- und Schultheorie 



• Schulbildung beruht auf dem einheitlichen Fundament allgemeiner 
Menschenbildung (Allgemeinbildung)

• Bildungskarrieren ergeben sich prinzipiell standesunabhängig gemäß 
„intellectureller Individualität“ der Zöglinge

• Gliederung des Bildungswesens in Elementarunterricht, Schulunterricht, 
Universitätsunterricht mit je eigener Didaktik, eigenen Methoden und 
Lehrplänen

• Unterricht erfolgt unter professioneller Anleitung.
• Humboldts Überlegungen sind charakteristisch für moderne Schule, 

denn die Entwürfe sind das Ergebnis „methodisch reflektierte[r] 
Anstrengungen“ und „als Theorie entworfen“ (Diederichs/Tenorth 1991, S. 30).

• Sie sind auf ein spezifisches Problem konzentriert: auf Bildung und Schule 
als eigenständiger Sphäre für die eigene Gütekriterien angelegt werden, die 
nicht etwa abgeleitet sind aus externen Zwecksetzungen.

Nach Diederich/Tenorth (1991): Theorie der Schule.

Wilhelm von Humboldts Bildungs- und Schultheorie 



Zeichnung von Johann Michael Voltz (1784–1858), 1825

Karikatur einer Volksschule 
am Beginn des 
19. Jahrhunderts

Den pädagogischen Innovationen 
des 18. Jahrhunderts und der 
fortgeschrittenen 
Erziehungsphilosophie zum Trotz 
war insbesondere das ländliche 
Schulwesen zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts noch kaum entwickelt.



N.N.: Ein Schulbesuch in B. im Januar 1782. In: Basedow, J.B.; Campe, J.H.: Pädagogische Unterhandlungen, 5. Jg, 
1. Quartal. Dessau 1782, S. 93-101. Hier aus: Petrat, Gerhardt (1979): Schulunterricht. Seine
Sozialgeschichte in Deutschland 1750–1850. München: Ehrenwirth.

Das Schulhaus schien von aussen einem Stalgebäude nicht unänlich. Es hatte einen 
schmuzigen Eingang, und inwendig einen engen Raum. […] Als wir hereintraten, schlug 
uns ein widriger Dampf entgegen, der uns das Atmen eine Weile sehr beschwerlich 
machte. Das Erste, was wir erblikten, war ein Hünerhan, und, weiterhin zwei Hüner und 
ein Hund. Am Kamin stand ein Bet, worauf ein Spinrad, ein Brod, und allerlei zerrisne 
Kleidungsstükke lagen. Zunächst am Bette stand eine Wige; darneben sas die 
Hausfrau und besänftigte ihr schreiendes Kind. An der einen Wand war eine 
Schneiderwerkstäte aufgeschlagen, woran ein arbeitender Geselle sas. An der andern 
war ein grosser Kasten, ein Speiseschrank, Kleidungsstükke und andre Sachen 
angebracht. Den übrigen Raum namen die Schulkinder […] ein. Es waren ihrer über 
50, von verschidnem Alter und Geschlecht, aber alle unter einander undicht zusammen 
gepfropft. Wir musten stehen, weil zum Sizen kein Plaz war. Am Ende des Schultisches 
erblikten wir den Lehrer. Er war eben beschäftigt, die Lektion der Kinder, mit der 
Karbatsche in der Hand, zu überhören […]

Als wir aus dem Hause ins Freie traten, fühlten wir die Woltat einer gesunden Luft 
stärker und freudiger als jemals, und athmeten sie in vollen Zügen ein. Nun mein 
Freund, fing P* das Gespräch wieder an, wie bekömt Ihnen das Alles […]? Dise Schule 
und Rochau 's Schule? – Dise Lehrbücher und Rochau’s Bücher? – Diser Unterricht 
und Rochau’s Unterricht?

Visitationsbericht einer 
Elementarschule 1782



4. Praxis der Schulmänner im Konstitutionsprozess der modernen Schule

Niederes Schulwesen



Die Reorganisation der Schulverwaltung nach 1806

G. Dinter 
(Ostpreußen, 1816)

L. Natorp 
(Kurmark, 1809)
W. Türk 
(Kurmark, 1816)

E. Bernhardt (Pommern)

G. Zerrenner 
(Provinz Sachsen, 1816)

Nach 1806 entstand in den reorganisierten Strukturen der Bildungsverwaltung ein neues pädagogisches Establishment, 
aus sog. „Schulmännern“. Sie trugen in erheblichem Maße zur Modernisierung der Schule bei.

Berufung von Predigern zu Schul- 
und Oberkonsistorialräten



Obere Landesstellen
(Landesherr und Staatsrat)

Mittlere Staatsbehörden
Sektion für den öffentlichen Unterricht 

als Abteilung des Innenministeriums

Provinzen
Schuldeputationen  der 

Provinzregierungen

Lokalbehörden 
Superintendenten und Prediger, 

Einzelschulen

Eleven-Entsendung zu Pestalozzi
Normalinstitut zur Lehrerbildung 
in Königsberg

Berater (Schulgesetz- und Seminarentwurf) 

Schulrat der Kurmark
(1809-1816)

Preußische Schulverwaltung nach 1806

Ludwig Natorp (1774-1846) 
Prediger und Schulmann im 
preußischen Staatsdienst



Obere Landesstellen
(Landesherr und Staatsrat)

Mi8lere Staatsbehörden
Sek9on für den öffentlichen Unterricht 

als Abteilung des Innenministeriums

Provinzen
Schuldeputationen  der 

Provinzregierungen

Lokalbehörden 
Superintendenten und Prediger, 

Einzelschulen

Eleven-Entsendung zu Pestalozzi
Normalinstitut zur Lehrerbildung 
in Königsberg

Schulaufsicht: Berufung von Predigern zu Schul- und 
Oberkonsistorialräten, z.B. Zerrenner (Sachsen), Natorp (Kurmark), Dinter 
(Ostpreußen), Bernhardt (Pommern), Naumann (Neumark) … 

Preußische Schulverwaltung nach 1806



n¤
Reckahn/Krahne

Potsdam

Gedenkstein für Prediger Frosch, 
gestiftet 1834 „von seinen dankbaren 
Schülern“. Heute im Gutspark von 
Reckahn. 

Natorp war Prediger in Weitmar 
und hatte die Schulen seiner 
Bochumer Inspektion 
erfolgreich reformiert. 

1809 beruft ihn Humboldt als 
Schulrat nach Potsdam.

Er beginnt die Schulreform 
mit einer Reise durch die 
Provinz, die ihn auch nach 
Reckahn führt.

Die Volksschulreform in der Kurmark Brandenburg 
1806-1820

n
Berlin



Erhebung über den Zustand
der Elementarschulen

Mobilisierung von Landgeistlichen für die Schulreform



Erhebung über den Zustand
der Elementarschulen
Visitationsreisen

Mobilisierung von Landgeistlichen für die Schulreform



Mobilisierung von Landgeistlichen für die Schulreform

Erhebung über den Zustand
der Elementarschulen
Visitationsreisen
Privatkorrespondenz



Erhebung über den Zustand
der Elementarschulen
Visitationsreisen
Privatkorrespondenz
Verfügungen und Schulnachrichten
im Amtsblatt der Königlichen Regierung

Mobilisierung von Landgeistlichen für die 
Schulreform



Musterschulen – Ausgangspunkte der Schulreformen (nach 1809)

¤

¤

n¤ ¤

Quilitz

Möckern

Fehrbellin

Reckahn/Krahne
Potsdam

¤

Lossow

¤Bendelin

Orte guter Praxis erhielten 
Regierungsunterstützung 
und eine Multiplikator-
Funktion.



Fehrbellin – ein vergessener Ort der preußischen Bildungsreform
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Durch F. E. v. Rochow 
1800 gestiftetes Denkmal 
der Schlacht bei 
Fehrbellin (1675)

Anton Friedrich Büsching über Fehrbellin  1779:

„Das Städtchen fällt nicht gut in die Augen, hat auch nur 
ein ganz steinernes Haus“.

Symbolischer Ort
durch die Schlacht 
bei Fehrbellin



Fehrbellin – ein vergessener Ort der preußischen Bildungsreform
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Natorps Visitationsreise 1809 und 
erste Lehrerkonferenzen

„Er ist einer unserer ausgezeichnetsten Geistlichen, ein sehr trefflicher Mann“ 
(Natorp über Bolte, 1809)

Büste in der 
Fehrbelliner Kirche

Johann Heinrich Bolte 
(1750-1817) 

Boltes Schulplan 
(1812)



Fehrbellin – ein vergessener Ort der preußischen Bildungsreform

Brandenburgische Musterschulen um 1810 
als Reformzentren

3 Superintendenten in Folge 
waren aktive Schulreformer.

• J.H. Bolte (1750-1817) 
• J. E. F. Betge (1781-

1861)
• J.L.C. Bävenroth (1775-

1856) 

1812 fand in 
Fehrbellin ein 
methodologischer 
Lehrkurs mit 153 
Teilnehmern statt. 
Insgesamt hat es 3 
Kurse gegeben.

Musterschule und Lehrkurse (1810-
1812)

Überall 
funktionierendes 
Arbeitsbündnis 
Prediger – Lehrer



Schullehrerkonferenzgesellschaften in Brandenburg 1810-1816

Grenzen des Regierungsbezirks Potsdam ab 1815

Schullehrerkonferenzgesellschaften 
waren im ländlichen Raum die 
ersten Formen organisierter 
Lehrerbildung.

Etwa 100 der ca. 1000 
brandenburger Prediger fanden sich 
nach 1809 zur Gründung einer 
solchen Gesellschaft bereit.



Entwicklung im ländlichen Elementarschulwesen 1808-1827 

Lehrerstellen mit 
Einkommensverbesserungen

649

Neue Schulgebäude 352

Renovierte Schulgebäude 335

Verbesserte Schulzimmer 709

Neu eingerichtete Schulbibliotheken 115

Ergebnisse einer Erhebung über Entwicklung des 
Elementarschulwesens im Regierungsbezirk Potsdam (1827)

Quelle: BLHA Potsdam, Rep. 2A II Pdm. Gen. 1101, Bl. 256-265



Johann Friedrich Wilberg – Schulmann zwischen Reckahn und Bochum

• Geb. 1766 in Ziesar (Brandenburg), aus einfachen Verhältnissen
• Zeitweise Schüler Rochows in Reckahn und Hospitant der Musterschule
• 1790 kommt Wilberg auf Empfehlung an die Schule des Grafen Philipp von 

der Reck (Vetter Rochows) in Hamme (heute Bochum)
• Hier baut er bis 1802 die Musterschule auf dem Gut Overdyck nach 

Rochowschem Vorbild auf, dann wechselt er nach Elberfeld, wurde ein 
bekannter preußischer Schulmann und Lehrerbildner 

Portrait Wilbergs im Elberfelder Von der Heydt-Museum; 
Ehrenpokal für Wilberg von seinen dankbaren Schülern, 
Rochow-Museum Reckahn



„Soziales Klassenschulsystem“
Skizze der Schulstruktur im 19. 
Jahrhundert

Bis zur Einführung der gemeinsamen 
Grundschule 1920 bestand in allen 
deutschen Ländern ein Niederes neben 
einem Höheren Schulwesen, das sowohl für 
Lehrer/innen als auch für die Klientel strikt 
getrennte Karrierewege vorsah und weitere 
Differenzen aufwies (s. Tab.).
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